
erlegen. Es 1STt daher begreiflich, dafß VO jüdıscher Seıite11 (ab CS jüdische R1ıtualmorde
1084  3 m1L echt der Weıiterverbreitung der alten LugeGegen une Ritunalmord-Verleumdung T  > 1503 Richtig- Anstoß 24  IT} hat, die 1n den VEISANSCHEN Jahr-stellung ım Falle des Benzhauser Kindermordes. Fine [In- hunderten viel Unheil angerichtet hat

tersuchung In Endingen und Hugstetten/Baden Berichtigung der Ptarrchronik. Am Februar 1964
Von Pfarrer Dr Heinrich Roth, Hugstetten 1 wandte sıch der Zentralrat der Juden ın Deutschland

(Sıtz Düsseldorf) Frau Dr Gertrud Luckner beimDer tolgende, ın der „Badıiıschen Volkszeitung“ L, VO 29. 4
veröffentliıchte Bericht e1ines Vortrags VO: der Bereini:gung Carıtasverband in Freiburg MM It der Bıtte, beim rz-

der beiden CNAaNNICN Rıtualmord-Legenden. Dabeı ist CS beispielhaft, bischöflichen Ptarramt 1n Hugstetten 1ne Berichtigung der
daß diese Klärung 405 den relsen der Ortspfarrer selber kommt,
die die Initiatıve ergriftfen und esorgt daß die jahrhunderte- Pfarrchronik CI dieses angeblichen Rıtualmordes VO.  a

1503 erwirken. kın vorläufiger Bescheid meinerseıltsJangen Verleumdungen in ıhren Gemeinden 17 Sınne des II Vatıiıkanıi-
schen Konzıiıls V{  3 Grund aut bereinigt wurden. stellt dem Zentralrat ın Aussicht, die Sache untersuchen
Die „Badısche Volkszeitung“ cchreibt: un das Ergebnis gegebener eıt geeigneter Stelle

Aus Anlaß des Kirchenpatroziniums St corg ın Buchheim VOL-
anstaltete das Bildungswerk Buchheim-Hugstertten 23 Aprıl veröftentlichen.

Eıne Wiedergutmachung 17 christlichen Geist der Ver-1967 einen Heimatabend für beide Gemeinden. Ile Burger-
eister der umliegenden Marchgemeınnden, Hochdorft, Benz- söhnung vorzunehmen, wWwWar auch ME die Absıcht me1lnes
hausen, Holzhausen, Neuershausen, Hugstetten un Buchheim, heimatgeschichtlichen Vortrags St.-Georgs-Festaut besondere Einladung hın azu erschıenen. Der Bür-
germeıster VO.  I Buchheim WIies Begınn der Veranstaltung Buchheim. Dıie wissenschaftliche Untersuchung des Falles

un dıe Prütung der geschichtlichen Quellen, sOWweıt diesauf eın geplantes Jubiläum hın, das 1m Jahre 970 1 Verbin-
dung m1 der 1200- Jahr-Feıer dCI' Gemeinde Buchheim beabsich- bıs jetzt möglıch Wal, hat ergeben: Der Kındsmord
tigt ıSE. Denn 1171 Jahre 770 WIT. Buchheim 1n einer Urkunde Aprıl 1503 ın Benzhausen Wa das Verbrechen elınes
des Klosters Lorsch erstmals SCHNANNL. verblendeten Vaters seınem Kınd, aber kein Rıitual-

Im Hınblick aut diesen Plan ıst auch 1ne Festschrift VOÜT!r- mord, den 11a  } den Juden Z.UF Aast legen könnte. kın
vesehen, welche Clie Geschichte VO  > Buchheim Beweis dafür kann nıcht erbracht werden.
MT den March-Gemeinden behandeln oll Darum gab der In den handgeschriebenen otızen Zr Pfarrchronik ist
Pfarrer VO Hugstetten-Buchheim In einem für die (e- VOo  $ eıner alten Hol-ztatel die Rede mt schwer leserlichen
schiıchte der arch grundlegenden Vortrag zunächst einen Schriftzügen des Jahrhunderts, welche 1n Bruchteljlen
Überblick über die Besitzverhältnisse und dıe Grund- eın Reimgedicht über den Kındsmor. 1n Benzhausen ent-
herren der Buchheimer arc| VO  $ 7701500 hält Die Lücken der entzifterten Gedichtstellien werden
Kindsmord ın Benzhausen,. In der eıt des Konrad Sturt- erganzt durch die Ptarrchronik VO  — Holzhausen, der
Ze] VO Buchheim, VO  — _ Grundherr der sechs dortige Ptarrer 1870 VO  — diesem Geschehen einıgeMarchorte, geschah in Benzhausen bel Hochdorf eın Verse noch entzıftern konnte. Diese Hol-ztaftfel Wa ohl
Kindsmor April 1503 Eın Vater hatte sein Ffrüher in der Buchheimer Kırche aufgehängt, dann 1n
eıgenes ınd getoötet, un der Mörder wurde 1n Buchheim einem zZzu Schlofß gehörıgen Schopf mangelhaft auf-
gerichtet und gehenkt. Den ord hat mMa  —$ mu1t den Juden ewahrt. Die Schrift Wwar gröfßtenteils abgewaschen un
in Verbindung vebracht. unteserlich, VO der Wıtterung zerstOrt. Heute 1st die
Die Verleumdung eINEes Rıtual-Mordes wırd sıchtbar 1n Holztatel MIt diesem Gedicht verschwunden. In dem
Wel Reimgedichten des uUunı!: JTahrhunderts, deren knappen ext iSt VO Juden nıcht die Rede, lediglich der
Verfasser unbekannt sind, deren verleumderiıscher Inhalt Tatbestand wırd nüchtern geschildert, wie Hırtenbuben die
1aber in dem amtlichen Schrittverkehr 7zwıschen Burger- Leıiche des Knaben gefunden hätten un der Vater als
melster un Rat der Stadt Freiburg und den verschiedenen Mörder se1nes Kindes überführt und gerıchtet wurde. Je-vorderösterreichischen Behörden un dem Kaiıser Maxı- doch lautet die einleitende UÜberschrift: „Eıne erschröckliche
mil:;an seınen Niıederschlag gefunden hat Auch in der hıstor1 w 1ıe eın trewloser valitter se1in kındt den
vroßen Heiligenbeschreibung der Bollandısten, den Acta Juden verkhauftt, welche s jamerlich ermordet, auch
Sanctorum, wird dieser Kındermord A4U$5 eiıner polnischen Srausam gerichtet worden.“
Quelle erwähnt. Dieser Vorspann bedeutet schon einen Widerspruch der

und IM Waldkirch. Im Zusammenhang mMit diesem DPro- Tatsache, daß der Vater der Mörder se1ines Kındes W al
zeßvertahren wiıird AUS der gleichen eıt ein Kındsmord un deswegen mM1t dem schrecklichsten Tode bestraft wurde.
Vo  } Waldkirch aufgedeckt und 1n Freiburg untersucht. Fıne VO  } Ptarrer Reithmeyer testgehaltene muüundliche
Man wollte den Juden auch diese Schandtat anhängen. Überlieferung den Bewohnern VOo Buchheim Al
Der Beweıs elnes Ritualmordes 1St aber damals nıcht SC wıssen, dafß auch der Jude, der den Ritualmord begangenlungen. Lediglich die eigentlichen Täter wurden hıngerich- haben soll, gerichtet un geviertelt wurde. Die schrift-
CeL, der Vater Philipp Bader AaUus Benzhausen Buchheim lıchen Quellen schweıigen aber davon.

Maı 1503 un der Knecht Hans Gisenbrecht AU$ Diese Überlieferung steht 1 Zusammenhang Mmit einem
SeXxAu bei Waldkirch 1n Freiburg Juni 504 Reimgedicht AUS dem Antang des Jahrhunderts, das
In der Ptarrchronik Vo Hugstetten hat dieses ord- in der Stadtbibliothe Freiburg aufgefunden unı 18599 in
ereign1s, das begreiflicherweise die NZ| Umgebung in der Zeıitschrift Alemannıa, Band 27, VOIN Friedrich Pfaff
Aufregung VOrSCIZIE, Nierm Jahr 1503 als Rıtualmord veröftentlicht wurde. Ganz 117 Sinne der antısemuitischen
Eıngang vefunden. Der Verfasser der Chronik, der rühere Strömungen behandelt 1n überschwenglicher Sprache dieses
Ptarrer Ludwig Reithmeyer VO Hugstetten (er War He1- Gedicht in KU9 Zeılen „Die Kındermorde enzhausen
matvertriebener unı cstarb Als Pfarrer 1, V OIl Heiligen- un Waldkirch 1n Breisgau”.zell 1964 unı: wurde 1n Hugstetten begraben), 1St hıer
einem Irrtum, einer Ritualmord-Verleumdung ahnungslos Freiburger Rabbiney nımmt Frontstellung. Gegen diese

Veröftentlichung verwahrte sich leidenschaftlich der Freıi-
Priarrer Ur oth hat eine noch austührlichere Arbeıt ZUTLT späteren burger Rabbiner Adolt Lewın 1n eiınem Artike!l der gylei-

Veröffentlichung iın Vorbereitung, chen Zeitschrift Alemannıa. „Die Blutbeschuldigung in
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11 Gab es jüdische Ritualmorde ? 

Gegen eine Ritualmord-Verleumdung von 1503 — Richtig-
stellung im Falle des Benzhauser Kindermordes. Eine Un-
tersuchung in Endingen und HugstettenlBaden 
Von Pfarrer Dr. Heinrich Roth, Hugstetteni 

Der folgende, in der „Badischen Volkszeitung" (Nr. 99 vom 29. 4. 
1967) veröffentlichte Bericht eines Vortrags zeugt von der Bereinigung 
der beiden genannten Ritualmord-Legenden. Dabei ist es beispielhaft, 
daß diese Klärung aus den Kreisen der Ortspfarrer selber kommt, 
die die Initiative ergriffen und besorgt waren, daß die jahrhunderte-
langen Verleumdungen in ihren Gemeinden im Sinne des II. Vatikani-
schen Konzils von Grund auf bereinigt wurden. 
Die „Badisdie Volkszeitung" schreibt: 

Aus Anlaß des Kirdienpatroziniums St. Georg in Buchheim ver-
anstaltete das Bildungswerk Buchheim-Hugstetten am 23. April 
1967 einen Heimatabend für beide Gemeinden. Alle Bürger-
meister der umliegenden Marchgemeinden, Hochdorf, Benz-
hausen, Holzhausen, Neuershausen, Hugstetten und Buchheim, 
waren auf besondere Einladung hin dazu erschienen. Der Bür-
germeister von Buchheim wies zu Beginn der Veranstaltung 
auf ein geplantes Jubiläum hin, das im Jahre 1970 in Verbin-
dung mit der 1200-Jahr-Feier der Gemeinde Buchheim beabsich-
tigt ist. Denn im Jahre 770 wird Buchheim in einer Urkunde 
des Klosters Lorsch erstmals genannt. 

Im Hinblick auf diesen Plan ist auch eine Festschrift vor-
gesehen, welche die Geschichte von Buchheim zusammen 
mit den March-Gemeinden behandeln soll. Darum gab der 
Pfarrer von Hugstetten-Buchheim in einem für die Ge-
schichte der March grundlegenden Vortrag zunächst einen 
Überblick über die Besitzverhältnisse und die Grund-
herren der Buchheimer March von 770-1500. 
Kindsmord in Benzhausen. In der Zeit des Konrad Stürt-
zel von Buchheim, von 1491 -1509 Grundherr der sechs 
Marchorte, geschah in Benzhausen bei Hochdorf ein 
Kindsmord am 19. April 1503. Ein Vater hatte sein 
eigenes Kind getötet, und der Mörder wurde in Buchheim 
gerichtet und gehenkt. Den Mord hat man mit den Juden 
in Verbindung gebracht. 
Die Verleumdung eines Ritual-Mordes wird sichtbar in 
zwei Reimgedichten des 16. und 17. Jahrhunderts, deren 
Verfasser unbekannt sind, deren verleumderischer Inhalt 
aber in dem amtlichen Schriftverkehr zwischen Bürger-
meister und Rat der Stadt Freiburg und den verschiedenen 
vorderösterreichischen Behörden und dem Kaiser Maxi-
milian seinen Niederschlag gefunden hat. Auch in der 
großen Heiligenbeschreibung der Bollandisten, den Acta 
Sanctorum, wird dieser Kindermord aus einer polnischen 
Quelle erwähnt. 
— und in Waldkirch. Im Zusammenhang mit diesem Pro-
zeßverfahren wird aus der gleichen Zeit ein Kindsmord 
von Waldkirch aufgedeckt und in Freiburg untersucht. 
Man wollte den Juden auch diese Schandtat anhängen. 
Der Beweis eines Ritualmordes ist aber damals nicht ge-
lungen. Lediglich die eigentlichen Täter wurden hingerich-
tet, der Vater Philipp Bader aus Benzhausen zu Buchheim 
am 30. Mai 1503 und der Knecht Hans Gisenbrecht aus 
Sexau bei Waldkirch in Freiburg am 20. Juni 1504. 
In der Pfarrchronik von Hugstetten hat dieses Mord-
ereignis, das begreiflicherweise die ganze Umgebung in 
Aufregung versetzte, unterm Jahr 1503 als Ritualmord 
Eingang gefunden. Der Verfasser der Chronik, der frühere 
Pfarrer Ludwig Reithmeyer von Hugstetten (er war Hei-
matvertriebener und starb als Pfarrer i. R. von Heiligen-
zell 1964 und wurde in Hugstetten begraben), ist hier 
einem Irrtum, einer Ritualmord-Verleumdung ahnungslos 

Pfarrer Dr. Roth hat eine noch ausführlichere Arbeit zur späteren 
Veröffentlichung in Vorbereitung.  

erlegen. Es ist daher begreiflich, daß von jüdischer Seite 
man mit Recht an der Weiterverbreitung der alten Lüge 
Anstoß genommen hat, die in den vergangenen Jahr-
hunderten so viel Unheil angerichtet hat. 

Berichtigung der Pfarrchronik. Am 12. Februar 1964 
wandte sich der Zentralrat der Juden in Deutschland 
(Sitz Düsseldorf) an Frau Dr. Gertrud Luckner beim 
Caritasverband in Freiburg mit der Bitte, beim Erz-
bischöflichen Pfarramt in Hugstetten eine Berichtigung der 
Pfarrchronik wegen dieses angeblichen Ritualmordes von 
1503 zu erwirken. Ein vorläufiger Bescheid meinerseits 
stellt dem Zentralrat in Aussicht, die Sache zu untersuchen 
und das Ergebnis zu gegebener Zeit an geeigneter Stelle 
zu veröffentlichen. 
Eine Wiedergutmachung im christlichen Geist der Ver-
söhnung vorzunehmen, war auch mit die Absicht meines 
heimatgeschichtlichen Vortrags am St.-Georgs-Fest in 
Buchheim. Die wissenschaftliche Untersuchung des Falles 
und die Prüfung der geschichtlichen Quellen, soweit dies 
bis jetzt möglich war, hat ergeben: Der Kindsmord am 
19. April 1503 in Benzhausen war das Verbrechen eines 
verblendeten Vaters an seinem Kind, aber kein Ritual-
mord, den man den Juden zur Last legen könnte. Ein 
Beweis dafür kann nicht erbracht werden. 
In den handgeschriebenen Notizen zur Pfarrchronik ist 
von einer alten Holztafel die Rede mit schwer leserlichen 
Schriftzügen des 17. Jahrhunderts, welche in Bruchteilen 
ein Reimgedicht über den Kindsmord in Benzhausen ent-
hält. Die Lücken der entzifferten Gedichtstellen werden 
ergänzt durch die Pfarrchronik von Holzhausen, wo der 
dortige Pfarrer um 1870 von diesem Geschehen einige 
Verse noch entziffern konnte. Diese Holztafel war wohl 
früher in der Buchheimer Kirche aufgehängt, dann in 
einem zum Schloß gehörigen Schopf mangelhaft auf-
bewahrt. Die Schrift war größtenteils abgewaschen und 
unleserlich, von der Witterung zerstört. Heute ist die 
Holztafel mit diesem Gedicht verschwunden. In dem 
knappen Text ist von Juden nicht die Rede, lediglich der 
Tatbestand wird nüchtern geschildert, wie Hirtenbuben die 
Leiche des Knaben gefunden hätten und der Vater als 
Mörder seines Kindes überführt und gerichtet wurde. Je-
doch lautet die einleitende Überschrift: „Eine erschröddiche 
histori wie ein trewloser vatter sein aygen kindt den 
Juden verkhauffi, weldie es jämerlich ermordet, er auch 
grausam gerichtet worden." 
Dieser Vorspann bedeutet schon einen Widerspruch zu der 
Tatsache, daß der Vater der Mörder seines Kindes war 
und deswegen mit dem schrecklichsten Tode bestraft wurde. 
Eine von Pfarrer Reithmeyer festgehaltene mündliche 
Überlieferung unter den Bewohnern von Buchheim will 
wissen, daß auch der Jude, der den Ritualmord begangen 
haben soll, gerichtet und geviertelt wurde. Die schrift-
lichen Quellen schweigen aber davon. 
Diese Überlieferung steht im Zusammenhang mit einem 
Reimgedicht aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, das 
in der Stadtbibliothek Freiburg aufgefunden und 1899 in 
der Zeitschrift Alemannia, Band 27, von Friedrich Pfaff 
veröffentlicht wurde. Ganz im Sinne der antisemitischen 
Strömungen behandelt in überschwenglicher Sprache dieses 
Gedicht in 809 Zeilen „Die Kindermorde zu Benzhausen 
und Waldkirch im Breisgau". 
Freiburger Rabbiner nimmt Frontstellung. Gegen diese 
Veröffentlichung verwahrte sich leidenschaftlich der Frei-
burger Rabbiner Adolf Lewin in einem Artikel der glei-
chen Zeitschrift Alemannia. „Die Blutbeschuldigung in 
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„Erklärung über das Verhältnis der Kırche Z den nıcht-oberbadischen Liedern A4auUus dem un Jahrhundert“
(1906) In seiıner Entgegnung stellt aber Friedrich Ptaft Arıstlichen Religionen“ ıST uch der Fall des heilıgen
entschieden fest: FEs 1ST nıcht wahr, A4fß ıch die Juden des Sımeon Vo Irıent ın das Lıcht der Oftentlichkeit
Rıtualmordes beschuldigt habe Er äßrt aber die Frage Di1e Rıten-Kongregatıon 1n KRom hat Tage der tejer-
often, ob nıicht AdU$S ırrıgem Blutaberglauben doch derartige lıchen Verkündigung dieser Erklärung 78 Oktober
Untaten uch beı Juden möglıch seı1en, un gerade hier- 1965 auf Drangen des Erzbischofs VO  D ITrient, Allessandro

nımmt der Freiburger Rabbiner yrundsätzlich Marıa Gottardıs, dıie Verehrung des leinen Sımeon VO.  \

Frontstellung. TIrıent Uuntersagt. Er wurde se1it Jahrhunderten als das
Urtehde als Beweisstuck. Weder 1m Mordfall VO Benz- gebliche Opfter eınes Jüdischen Rıtualmordes verehrt. Der
hausen noch VO Waldkirch konnte 1iNe Schuld bewiesen Kölner Dominikaner YPater Willehad Eckert hatte ın e1n-
werden Lasten der Juden, weıtreichender Unter- gehenden Quellenstudien dıe völliıge Haltlosigkeit der im

Zusammenhang MiIt Sımeon die Tridentiner Judensuchungen und Ma{ißsnahmen, die sıch 3  MN die Juden ın
Waldkırch, bıs Villıngen, Bräunlingen, Stockach und hın- verichteten Anschuldigungen nachgewiesen (vgl KN

Nr 49 Sonderdienst Zzu Zweıten Vatikanıischen Kon-über 1Ns Elsa(ß nach Mülhausen, Colmar, Ensisheim
streckten. Aut Betehl des alsers Maxımıilıan mußten dıe zıl) Darauthin 1St nach Nachrichten eın Jahr-

hundertealter jüdıscher Bann über diıe Stadt TIrıent Jetztgefangenen Juden freigelassen und dıe aufgelaufenen
kosten TFrsSetIzt werden. Außerdem wWar Vo ıhnen „ Ur- VOom ıtalhen:ıschen Rabbinerrat aufgehoben worden.
tehde“ nehmen, WAS ayıch Oktober 1504 ın Wenn 1U  - 1m Fall Von Endıngen un: Trıent ıne Wieder-

gutmachung AUS christlicher Verantwortung un Liebe ZurFreiburg veschah. S1ie sollten schwören „einen leiblichen
Eid, WwW1e ın der Judenschaft gewohnt ist, das Geschehene Wahrheit erfolgt 1St, glauben WITr, daßl auch 1m Falle

des Benzhausener Kındermordes VO  3 1503 schon nach dennıcht rächen oder raächen helfen; un W CII wır die-
VE FEıd nıcht alten, wollten wır ehrlos un meıineldig se1InN, bisherigen Ergebnissen ine Rıchtigstellung notwendig IST

Unser Bemühen dıe Wahrheithndung entspricht derun L1Lan uns ergreift, soliten WIr mMiıt dem Tode ohne
alle weıtere Rechtfertigung gerichtet werden.“ Diese Ur- klaren Weıisung der Kırche des 11 Vatikanıschen Konzils,
tehde T eın wesentliches Beweisstück +uür dıe Unschuld der die 1n der obengenannten Judenerklärung Sagl
Juden Die untersuchenden Behörden hatten kein gyutes G2- „ Im Bewufitsein des Erbes, das S1Ee mIt den Juden gemeln-

Wvex hat, beklagt die Kırche, die alle Verfolgungen SCSCHwıssen. Man hatte den Juden offenkundig Un recht nNn. iırgendwelche Menschen verwirft, nıcht -LUS polıtischenUrtehde 7010}  - 1504 INn Freiburg. Außer den beıden Kna- Gründen, sondern aut Antrıeb der religiösen Liebe desbenmordtällen VOo Benzhausen und Waldkirch werden in Evangeliums, alle Hafausbrüche, Verfolgungen un Manı-dieser Urftehde 1504 in Freiburg dıe Wwel ekann- festatıonen des Antısemitismus, die sıch z iırgendeıinertesten Vorkommnisse Vo ord christlicher Knaben, d1e eıit und Vo irgend jemanden dıe Juden gerichtetI11eL den Juden ZUr ast legte, gENANNT! „Dafß dıe Juden-
schaft nach dem Blute christlicher Knaben stelle und diese haben Deshatb verwiırft dıe Kırche jede Disk riminıice-

PUNg eines Menschen oder jeden Gewaltakt ıhnnötıg habe un landeskundıg ist, da{( Trıent, Endingen
USW. solcher Mıssetat halber dıe Juden MIt Feuer verichtet seıner R asse oder Farbe, seINnes Standes cder s<e1ner Reli-

2102 wiıllen, weıl das dem Ceıist Christ] widerspricht.“worden.“
Aus UNSCICF aähe VOoO Freiburg 1St der ord Al eiınem
Elternpaar un WE Kındern 1n Endingen Aaus dem
Jahr 1467 berichtet. Durch ine gründlıche wıssenschaft- Entschließung einer VO der Ständigen
lıche Untersuchung VO arl Kurrus Ist die Unschuld der Deputation des Deutschen Juristentages (0288|
damals gerichteten Juden nachgewl1esen worden. Im Zu-
sammenhang MT unserer Untersuchung konnten Wır fest- Aprıl 1966 ach Königstein/ Taunus
stellen, da{ß ın bezug auf das eschehen von 1462 eingeladenen Expertenkommission ZUrXr Fragekeinerlei ult mehr o1bt und diıese Angelegenheit dort der NS-Verfahrenendgültig bereinigt ist
Keıin Rıtualmord nachgewiesen. Fälle geschichtlicher Un-

Dıie Ständıge Deputatıon des Deutschen Juristentages hat aut demwahrheiten, dıe ıne Verleumdung der Juden darstellen, 46 Deutschen Juristentag ıIn Essen 27  D 966 dıe obengenanntebeunruhıgen ın der weltweiıten Judenschaft mehr die (je- Entschliefsung 1Nweis aut deren fragmentarischen Charakter
muter, als WIir in der Heımat N wahrhaben möchten. der Ofßfentlichkeit zugäanglıch gemacht.*

Im Zusammenhang mM1t der VO >2 965 beschlossenen Verlänge-Um mehr MmMussen Wır ın der Kirchengeschichte und
Heimatkunde Wert darauf legen, daß solche haltlosen Be- N der stratrechtlichen Verjährungsirist tür NS-Verbrechen bıs

12 hat die daraut INtensS1V begonnene Sıchtung der A4US5-

hauptungen nıcht weıter überliefert werden. Alle der- iandıschen Dokumente durch dıe inzZzwıschen erhehlich verstärkt be-
artıgen Überbleibsel überholter antısemitischer christlich SCEIZTIC Zentrale Sreite der Landesjustizverwaltungen ın Ludwigsburg

ergeben, dafß noch eine Vielzahl neuaufgenommener Vertahrengefärbter Geisteshaltung siınd allen Umständen hbearbeiten ISt. Es erscheint schon Jetzt unum#Äänglich, nach Ahlauft derbeseitigen und der geschichtlichen Wahrheit qAje Ehre obengenannten Verjährungsfrist ber deren Verlängerung beschlie-
geben. Von LWA 300 bekannten Fällen 1St kein einzıger Ken Dies wird mehr notwendig werden, als dıe Zuständigkeit

der entralen Stelle inzwıschen auf Inlandstaaten auszedehnt wordenbıs Jetzt als R itualmord der Juden nachgewiesen. 1sSt Wır arien ımmer noch darauf, A426ß der Appell des Jurıisten-Judenerklärung des Konzıls. Aut dem Hıntergrund der gehört wırd und dıe Urrteile endlich ın Fachzeitschriften bespro-Judenerklärung des Zweıten Vatikanıischen Konzils ın der chen werden.
Die VO den Teilnehmern der Königsteiner- Fagung g -gl Die unschuldıgen Kınder on Endingen, sosen  NT: Christen-

mord 1462 un Judenverbrennungen 14/0, Zeitschrift Schauinsland,
Freiburg Man hat In den Vereimiugten Staaten In eınem

faßlte Entschließung hat folgendeln Wortlaut:

1n New ork erschienenen Artıkel (16 Dezember „Rehabilitie- In Sonderdruck Aaus „Allgemeıne Wochenzeijtung der Juden 1n
rung nach 21018 Jahren, dıe Wahrheit ber die Rıtualmordbeschuldigun- Deutschland“( Düsseldorf, 10 1966
BCN 1n Endingen“ Kenntniısp V U] dieser Wiedergutmachung. Vgl 1965, 95 |Anm Red FR]
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oberbadischen Liedern aus dem 15. und 16. Jahrhundert" 
(1906). In seiner Entgegnung stellt aber Friedrich Pfaff 
entschieden fest: Es ist nicht wahr, daß ich die Juden des 
Ritualmordes beschuldigt habe. Er läßt aber die Frage 
offen, ob nicht aus irrigem Blutaberglauben doch derartige 
Untaten auch bei Juden möglich seien, und gerade hier-
gegen nimmt der Freiburger Rabbiner grundsätzlich 
Frontstellung. 

Urfehde als Beweisstück. Weder im Mordfall von Benz-
hausen noch von Waldkirch konnte eine Schuld bewiesen 
werden zu Lasten der Juden, trotz weitreichender Unter-
suchungen und Maßnahmen, die sich gegen die Juden in 
Waldkirch, bis Villingen, Bräunlingen, Stockach und hin-
über ins Elsaß nach Mülhausen, Colmar, Ensisheim er-
streckten. Auf Befehl des Kaisers Maximilian mußten die 
gefangenen Juden freigelassen und die aufgelaufenen 
Kosten ersetzt werden. Außerdem war von ihnen „Ur-
fehde" zu nehmen, was auch am 30. Oktober 1504 in 
Freiburg geschah. Sie sollten schwören „einen leiblichen 
Eid, wie er in der Judenschaft gewohnt ist, das Geschehene 
nicht zu rächen oder rächen zu helfen; und wenn wir die-
sen Eid nicht halten, wollten wir ehrlos und meineidig sein, 
und wo man uns ergreift, sollten wir mit dem Tode ohne 
alle weitere Rechtfertigung gerichtet werden." Diese Ur-
fehde ist ein wesentliches Beweisstück für die Unschuld der 
Juden. Die untersuchenden Behörden hatten kein gutes Ge-
wissen. Man hatte den Juden offenkundig Unrecht getan. 

Urfehde von 1504 in Freiburg. Außer den beiden Kna-
benmordfällen von Benzhausen und Waldkirch werden in 
dieser Urfehde von 1504 in Freiburg die zwei bekann-
testen Vorkommnisse vom Mord christlicher Knaben, die 
man den Juden zur Last legte, genannt: „Daß die Juden-
schaft nach dem Blute christlicher Knaben stelle und diese 
nötig habe und landeskundig ist, daß zu Trient, Endingen 
usw. solcher Missetat halber die Juden mit Feuer gerichtet 
worden." 
Aus unserer Nähe von Freiburg ist der Mord an einem 
Elternpaar und zwei Kindern in Endingen a. K. aus dem 
Jahr 1462 berichtet. Durch eine gründliche wissenschaft-
liche Untersuchung von Karl Kurrus ist die Unschuld der 
damals gerichteten Juden nachgewiesen worden. 1  Im Zu-
sammenhang mit unserer Untersuchung konnten wir fest-
stellen, daß es in bezug auf das Geschehen von 1462 
keinerlei Kult mehr gibt und diese Angelegenheit dort 
endgültig bereinigt ist. 

Kein Ritualmord nachgewiesen. Fälle geschichtlicher Un-
wahrheiten, die eine Verleumdung der Juden darstellen, 
beunruhigen in der weltweiten Judenschaft mehr die Ge-
müter, als wir in der Heimat gerne wahrhaben möchten. 
Um so mehr müssen wir in der Kirchengeschichte und 
Heimatkunde Wert darauf legen, daß solche haltlosen Be-
hauptungen nicht weiter überliefert werden. Alle der-
artigen Überbleibsel überholter antisemitischer christlich 
gefärbter Geisteshaltung sind unter allen Umständen zu 
beseitigen und der geschichtlichen Wahrheit die Ehre zu 
geben. Von etwa 300 bekannten Fällen ist kein einziger 
bis jetzt als Ritualmord der Juden nachgewiesen. 
Judenerklärung des Konzils. Auf dem Hintergrund der 
Judenerklärung des Zweiten Vatikanischen Konzils in der 

Vgl.: Die unschuldigen Kinder von Endingen. sogenannter Christen-
mord 1462 und Judenverbrennungen 1470, Zeitschrift Schauinsland, 
Freiburg 1965). — Man hat sogar in den Vereinigten Staaten in einem 
in New York erschienenen Artikel (16. Dezember 1966) „Rehabilitie-
rung nach 500 Jahren, die Wahrheit über die Ritualmordbeschuldigun-
gen in Endingen" Kenntnis genommen von dieser Wiedergutmachung.  

„Erklärung über das Verhältnis der Kirche zu den nicht-
christlichen Religionen" ist auch der Fall des heiligen 
Simeon von Trient in das Licht der Öffentlichkeit getreten. 
Die Riten-Kongregation in Rom hat am Tage der feier-
lichen Verkündigung dieser Erklärung am 28. Oktober 
1965 auf Drängen des Erzbischofs von Trient, Allessandro 
Maria Gottardis, die Verehrung des kleinen Simeon von 
Trient untersagt. Er wurde seit Jahrhunderten als das an-
gebliche Opfer eines jüdischen Ritualmordes verehrt. Der 
Kölner Dominikaner Pater Willehad Eckert hatte in ein-
gehenden Quellenstudien die völlige Haltlosigkeit der im 
Zusammenhang mit Simeon gegen die Tridentiner Juden 
gerichteten Anschuldigungen nachgewiesen (vgl. KNA, 
Nr. 73/65, Sonderdienst zum Zweiten Vatikanischen Kon-
zil). Daraufhin ist nach neuesten Nachrichten ein jahr-
hundertealter jüdischer Bann über die Stadt Trient jetzt 
vorn italienischen Rabbinerrat aufgehoben worden. 
Wenn nun im Fall von Endingen und Trient eine Wieder-
gutmachung aus christlicher Verantwortung und Liebe zur 
Wahrheit erfolgt ist, so glauben wir, daß auch im Falle 
des Benzhausener Kindermordes von 1503 schon nach den 
bisherigen Ergebnissen eine Richtigstellung notwendig ist. 
Unser Bemühen um die Wahrheitfindung entspricht der 
klaren Weisung der Kirche des II. Vatikanischen Konzils, 
die in der obengenannten Judenerklärung sagt: 
„Im Bewußtsein des Erbes, das sie mit den Juden gemein-
sam hat, beklagt die Kirche, die alle Verfolgungen gegen 
irgendwelche Menschen verwirft, nicht aus politischen 
Gründen, sondern auf Antrieb der religiösen Liebe des 
Evangeliums, alle Haßausbrüche, Verfolgungen und Mani-
festationen des Antisemitismus, die sich zu irgendeiner 
Zeit und von irgend jemanden gegen die Juden gerichtet 
haben ... Deshalb verwirft die Kirche jede Diskriminie-
rung eines Menschen oder jeden Gewaltakt gegen ihn um 
seiner Rasse oder Farbe, seines Standes oder seiner Reli-
gion willen, weil das dem Geist Christi widerspricht." 

12 Entschließung einer von der Ständigen 
Deputation des Deutschen Juristentages vorn 
April 1966 nach Königstein/Taunus 
eingeladenen Expertenkommission zur Frage 
der NS-Verfahren 

Die Ständige Deputation des Deutschen Juristentages hat auf dem 
46. Deutschen Juristentag in Essen am 27. 9. 1966 die obengenannte 
Entschließung unter Hinweis auf deren fragmentarischen Charakter 
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.' 
Im Zusammenhang mit der vom 22. 4. 1965 beschlossenen Verlänge-
rung der strafrechtlichen Verjährungsfrist für NS-Verbrechen bis 
31. 12. 1969 2  hat die darauf intensiv begonnene Sichtung der aus-
ländischen Dokumente durch die inzwischen erheblich verstärkt be-
setzte Zentrale Stelle der Landesjustizverwaltungen in Ludwigsburg 
ergeben, daß noch eine Vielzahl neuaufgenommener Verfahren zu 
bearbeiten ist. Es erscheint schon jetzt unumgänglich, nach Ablauf der 
obengenannten Verjährungsfrist über deren Verlängerung zu beschlie-
ßen. Dies wird um so mehr notwendig werden, als die Zuständigkeit 
der Zentralen Stelle inzwischen auf Inlandstaaten ausgedehnt worden 
ist. — Wir warten immer noch darauf, daß der Appell des Juristen-
tages gehört wird und die Urteile endlich in Fachzeitschriften bespro-
chen werden. 

Die von den Teilnehmern der Königsteiner-Tagung ge-
faßte Entschließung hat folgenden Wortlaut: 

1 In Sonderdruck aus „Allgemeine Wochenzeitung der Juden in 
Deutschland" (XXI/28). Düsseldorf, 7. 10. 1966. 
2  Vgl. FR XVI/XVII, 1965, S. 95 ff. [Anm. d. Red. d. FR]. 
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